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Unser Führer !
Eine Rundfunkrede Dr . Göbbels

Zum Geburtstag des Führers hielt Reichsminister Dr . Göb-
bels über alle deutschen Sender folgende Rede :

„Meine Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Am Montag begeht der Führer seinen 48. Geburtstag . Wie

in den Jahren vorher seit der Machtergreifung nehme ich diese
Gelegenheit wahr , um anläßlich dieses festlichen Ereignisses zur
ganzen deutschen Nation zu sprechen . Ein Volk gedenkt an die¬
sem Tage in seltener Einmütigkeit und nie dagewesener Ge¬
schlossenheit des Mannes , der für alle Deutschen im Reich und
über die Grenzen hinaus in allen Ländern und Teilen der Erde
Inbegriff der deutschen Wiederauferstehung und Symbol des er¬
starkten und neu aufgerichteten Reiches geworden ist. Dieses
ganze Volk möchte am morgigen Tage dem Führer seine Liebe
und Verehrung bekunden, möchte ihm aber auch seine Dankbarkeit
zum Ausdruck bringen für sein menschliches und geschichtliches
Wirken . Es sind das alle die ungezählten Millionen , die ihm
am 29. März d . I . ihre Stimme gaben und damit feierlich be¬
stätigten , daß sie in ihm den Glauben an unsere nationale Zu¬
kunft, an die Sicherheit und an die Ehre des Reiches ver¬
körpert sehen . Niemals in der Geschichte aller Zeiten hat ein
Mann so wie er das Vertrauen und das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl eines ganzen Volkes auf
seine Person vereinigt . Ich bin glücklich in dem Be¬
wußtsein , der Dolmetsch all dieser Empfindungen sein zu dürfen .

Wir stehen augenblicklich noch mitten im Aufbauwerk
des Führers . Jeder von uns hat sich noch mit Sorgen und
Bedrängnissen mannigfacher Art abzumühen , und die Aufgaben ,
die , manchmal kaum in Angriff genommen, noch der Lösung
harren , sind ungezählt . Auch konnten selbstverständlich in den
drei Jahren des Wirkens Adolf Hitlers noch nicht alle Span¬
nungen und Differenzen , nicht alle Mißverständnisse und Rei¬
bungspunkte im deutschen Volke beseitigt werden . Aber in einem
sind wir uns alle einig : Daß Deutschlands Führung
bei Adolf Hitler in den besten , treue st en und zu¬
verlässig st en Händen liegt , und daß damit in ihm , in
seiner Person und in seinem menschlichen und politischen Wirken
die Sicherheit gegeben ist, daß auch die letzten Probleme zu ihrer
Zeit die ihnen gemäße organische Lösung finden werden . Er steht
über allen Sorgen und Unzulänglichkeiten des Alltags wie ein
Fels im Meer , der ruhende Pol inder Erscheinungen
Flucht . Die Ausstrahlungen seines geschichtlichen Handelns
sind dem ganzen deutschen Volke schon so tief in Herz und Seele
eingedrungen , daß es sich vollkommen zu erübrigen scheint , da¬
rüber auch nur ein Wort noch zu verlieren . Das ist auch nicht
die Absicht die mich veranlaßt , am heutigen Abend zu seinem
morgigen Geburtstag zu reden . Ich will über ihn persön¬
lich sprechen . Die ganze Welt kennt ihn als Staatsmann
und Führer , wenigen aber nur ist es vergönnt , ihn aus nächster
Nähe als Mensch zu sehen und sein rein persönliches Wirken
täglich mit tiefer Beglückung zu verspüren . Millionen Deutsche
haben im Innersten getroffen aufgehorcht, als er bei seinen
Reden zur Wahl am 29. März dieses Jahres in ergreifenden
Worten , aus denen man die innere Bewegung heraushörte , da¬
von sprach , daß er dem deutschen Volke drei Jahre lang Kraft
gegeben habe , daß das deutsche Volk nun seinerseits ihm Kraft
geben müsse, daß er die Nation so oft im Glauben stärkte, daß
die Nation ihn jetzt im Glauben stärken müsse.

Wie oft haben wir aus seiner nächsten Umgebung in den
vergangenen drei Jahren feststellen können, wie notwendig
Kraft und Glauben sind , um sein Werk zu tragen , und
zu verantworten . Kein Tag und keine Nacht vergeht , keine
Stunde verrinnt im Gleichmaß der Zeit , die für ihn nicht ein
gerütteltes Matz von Arbeit und Sorgen mit sich brächten . Es
ist vielfach so , daß ein Volk die Erfolge einer großen Politik
fast wie selbstverständlich hinnimmt und sich allmählich sogar
daran gewöhnt . Es hat dann kaum noch einen Begriff davon ,wie viel Anstrengungen , wie viel Mut , wie viel Entschlußkraft
und Verantwortungsfreudigkeit daran gewandt werden müssen ,
um sie überhaupt möglich zu machen . Die meisten Menschen wer¬
den sich dessen erst bewußt , wenn neben den Erfolgen die Ge¬
fahren auftauchen , jene Gefahren , die der weitblickende Staats¬
mann immer gesehen und immer in Rechnung gestellt, mit denen
er sich in einsamem Ringen früh und spät und bis in die tiefen ,
schlaflosen Nächte hinein auseinandergesetzt hat . Je größer uns
heute das Wunder der deutschen Wiederaufrich¬
tung erscheint, um so größer muh uns das Wunder erschei¬
nen , daß ein Mann in einer Zeit vollkommener Hoffnungs¬
losigkeit , die weiteste Kreise seines Volkes ergriffen hatte , den
Mut und das starke und unerschütterliche Herz dazu aufraffte .
Es ist nicht leicht , ein am Boden liegendes Volk wieder hochzu¬
heben ; dazu bedarf es nicht nur der Klugheit , sondern auch der
Kühnheit .

Was aber bedeutet es erst , wenn ein Mann , der die Ntlas -
last dieser Verantwortung auf sich nimmt , sich dabei nicht nur
das Vertrauen und die Liebe seines eigenen Volkes erwirbt ,
sondern zur gleichen Zeit auch zu einem moralischen Fak¬
tor für die ganze Welt wird ! Der Führer hat in diesen
drei Jahren den Mut gehabt , in einem Europa , das vor
der Gefahr stand, an seiner eigenen llnwahrhaftigkeit zugrunde
-u gehen, der Wahrheit , auch wenn sie vorerst bitter war und
Schmerzen bereitete , die Ehre zu geben. Er hat damit eine
sterile Situation wieder flüssig gemacht und in Bewegung ge¬

bracht. Mehr noch , er hat nicht nur das Wahre gesagt, sondern
auch das Richtige getan . Damit wurde er für die auswär¬
tige Politik das , was er für die innere deutsche Politik seit
langem schon gewesen war : der große Vereinfacher, der die kom¬
plizierten und kaum noch entwirrbaren Gegensätze , die Europa
in seine Bestandteile aufzulösen im Begriff waren , wieder auf
das natürlichste und verständlichste Maß zurückführte.

Der Friedensplan , den er kürzlich der Welt vorlegte , ist
ein Meisterstück dieser konstruktivenund verein¬
fachenden Aufbaupolitik : er ist europäisch im
besten und modern st en Sinne . Er wird zweifellos ein¬
mal von einer späteren Geschichtsschreibung als das tiefe und
befreiende Atemholen eines in seinen Gegensätzen schon fast er¬
starrten und leblos gewordenen Erdteils angesehen werden.

Das alles sichert dem Führer das Vertrauen und die
bl »inde Gefolgschaft der breiten Massen unseres
Volkes. Die Liebe, die sie ihm entgegenbringen , gilt vor allem
seiner Person , seiner tiefen und ergreifenden Menschlichkeit , die
in all seinen Worten und Handlungen zum Ausdruck kommt .
Als am 29. März spät nachmittags die ersten, in ihrer Größe
uns alle überraschenden Wahlresultate über den Draht gingen
und die Aetherwellen eben der Welt den kraftvollsten Ausdruck
des deutschen Wunders vermittelten , als es nicht nur in Deutsch¬
land , sondern in der ganzen Welt kaum noch einen politischen
Menschen gab, der um diese Stunde mit seinen Gedanken nicht
bei dem Manne weilte , der der Schöpfer und Gestalter dieses
Wunders war , da sitzt er in seiner Wohnung in Berlin mit einer
Gruppe von Jungmädeln des BdM ., die aus allen Zonen des
Reiches zum Wilhelmsplatz gekommen sind , um ihm mit beschei¬
denen Blumensträutzchen ihre Liebe und Anhänglichkeit zum
Ausdruck zu bringen , beim Kaffee zusammen, läßt sich von ihren
Freuden und Sorgen erzählen , schenkt jedem Wort und jeder
Freundlichkeit seine ganze Aufmerksamkeit und ist dabei nicht
eine Sekunde abwesend von ihnen . Das Wunder eines Men¬
schen , dem das Kleine und scheinbar Bedeutungslose zur neuen
Welt wird , und der aus der Sammlung des Kleinen und schein¬
bar Bedeutungslosen die Kraft schöpft zum Großen und Welt¬
bewegenden.

Das deutsche Volk war vor ihm nie ein Weltvolk im letzten
Sinne dieses Wortes . Er hat ihm den Willen eingeimpft . Die
gelassene Würde , mit der er das Reich vertritt , ist für die ganze
Nation vorbildlich . Die Einfachheit seiner Repräsen¬
tation verbindet sich sinnvoll mit der Monumentalität seines
geschichtlichen Wirkens . Großzügigkeit Dingen und Menschen
gegenüber , die sie verdienen , paart sich bei ihm mit Festigkeit
Dingen und Menschen gegenüber , die sie erforderlich machen .

Sein Verhältnis zu Kindern ist für uns alle immer
aufs neue bewegend und ergreifend . In voller Zutraulichkeit
treten sie an ihn heran , und mif derselben Zutraulichkeit begeg¬
net er ihnen . Kinder müssen wohl das natürliche Empfinden
haben , daß er mit dem Herzen und mit der Seele zu ihnen ge¬
hört . Vielleicht sagt ihnen eine dunkle Ahnung , daß es ihm allein
zu verdanken ist, wenn für deutsche Kinder ein deutsches Leben
wieder lebenswert wurde.

Als der Führer am 28. März , dem Vorabend des großen
deutschen Bekenntnistages , von Köln aus seinen letzten
Appell an das deutsche Volk richtete, ging es wie eine tiefe
Erschütterung durch die ganze Nation . Man hatte das Gefühl .

Kurze Tagesüberficht
Der Geburtstag des Führers wurde unter Teilnahme des

ganzen Volkes gefeiert , namentlich an den Standorten der
Wehrmacht mit Paraden unter größter Beteiligung . In
Berlin gab es seit Sonntag Jubel um die Reichskanzlei , be¬
sonders aber bei dem militärischen Schauspiel im Tiergar¬
ten.

*
Beim Empfang der Wehrmacht dankte der Führer für

treue Mitarbeit und beförderte Blomberg zum Generalfeld¬
marschall, Eöring und von Fritsch zu Generalobersten , Rae -
der zum Generaladmiral .

Durch eine Ansprache von Rudolf Hetz von München aus
fand am Montagabend die Vereidigung von vielen Tau¬
send politischen Leitern statt.

Der Völkerbundsrat behandelte in öffentlicher Sitzung
den Abessinienkonflikt , wobei zunächst der italienische und
der abessinische Vertreter zu Wort kamen.

Vor dem Völkerbundsrat trat Eden für Fortführung der
Sanktionen und gegen den Eiftgaskrieg ein.

In Palästina kam es zu blutigen Zufammenstötzen zwi¬
schen Arabern und Juden , so datz der Belagerungszustand
verhängt wurde . Nun haben die Araber den Generalstreik
erklärt.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist auf dem Rückflug von
Südamerika nach Friedrichshafen .

als sei Deutschland in ein einziges, großes , alle Stände und Kon¬
fessionen umschließendes Gotteshaus verwandelt worden , in dem
nun sein Fürsprecher vor den hohen Stuhl des Allmächtigen trat ,
um Zeugnis abzulegen für Wille und Werk und seine Gnade
und seinen Schutz zu erflehen für eine Zukunft , die noch un¬
gewiß und undurchdringlich vor unseren Augen lag . Es war ein
Anruf an das Schicksal , wie er in dieser lapidaren Mo¬
numentalität bisher in deutscher Sprache noch nicht vernom¬
men wurde . Wir sahen in Köln harte und eisenfeste Männer ,
die mancher Gefahr getrotzt hatten , bei den letzten Worten des
Führers in Tränen ausbrechen. Es war uns , als könnte dieser
Aufschrei eines Volkes nach Freiheit und Frieden vor dem
Himmel gar nicht ungehört verhallen . Das war Religion im
tiefsten und geheimnisvollsten Sinne . Da bekannte sich eine
Nation durch ihren Sprecher zu Gott und legte ihr Schicksal
und Leben vertrauensvoll in seine Hände.

Wir fuhren dann aus kurzen , menschenleeren Umwegen zum
Bahnhof , saßen im verdunkelten Abteil des fast geräuschlos da¬
hingleitenden Zuges zusammen und schauten wortlos auf die
schnell entschwindenden Städte und Dörfer dieser arbeitsreichen
deutschen Provinz . Fern lohten durch die Nacht die Essen und
Hochöfen des Ruhrgebietes , Tausende und Abertausende von
Lichtern glitzerten über die Felder herüber , dort weit unten
dröhnten wohl die Hämmer , sangen die Maschinen, ratterten
die Bohrer und heulten die Sirenen : das Lied der Arbeit , das
auch jetzt nicht verstummte. Auf den Bahnhöfen , auf denen wir
kurz Halt machten, standen dicht gedrängt die Menschen , sie
waren wohl einer geheimnisvollen , stummen inneren Aufforde¬
rung gefolgt und winkten und jubelten noch einmal dem Manne
nach , dessen Stimme sie angerufen hatte . Der aber saß schwei¬
gend am Fenster seines Abteils und fuhr durch sein Land , fuhr
durch sein Volk und hatte wohl in dieser Stunde das beglückende
Gefühl , ganz tief und wohlgeborgen im Herzen seiner Nation
zu ruhen.

Und am anderen Tage strömte nun dieses Herz aus ; da gingen
sie zu den Wahlurnen , festen und sicheren Schrittes , in Nord
und Süd und Ost und West , Jung und Alt und Hoch und Nie¬
drig und halfen ihm das unerschütterliche Fundament bereiten ,
auf dem er stehen sollte, wenn er nun im Namen dieses ganzen
Volkes mit der Welt sprach , um seine nationalen Lebensrechte
zu verteidigen . Wo anderswo auf dem weiten Erdball steht ein
Staatsmann so fest und sicher wie er ?

In der ganzen Welt mit Achtung umgeben , von seinem Volke
aber geliebtI Das ist das Höchste , was ein Mensch in diesem
Erdenleben erreichen kann. Nun werden von überall her, wo
Deutsche wohnen , die Glück - und Segenswünsche zu ihm empor¬
steige«. Möge ei« gütiges Schicksal ihm Gesundheit , Kraft und
eine gesegnete Hand geben . Und ihn uns noch lange, lanae er¬
halten ; denn wenn er bei uns ist, dann wird alles wohl ge¬
rate».

Er ist «ns , was er nns war, und wird uns bleibe«, was er
uns ist : klnser Hitler !"

Deutschlands Jugend der erste Gratulant
Berlin , 29. April. Die deutsche Jugend entbot am 20. April

um punkt 00 Uhr dem Führer durch eine Ringsendung des deut¬
schen Rundfunks , die von Jungen und Mädeln aus den fünf
Obergebieten der Hitlerjugend gestellt wurde , als erster Gra¬
tulant die Glückwünsche zu seinem Geburtstage .

Obergebietsführer Cerff leitete die Sendung mit einer kurzen
Ansprache ein . Abwechselnd sprachen Jungen und Mädel aus
allen Gebieten des Deutschen Reiches dem Führer ihre Glück¬
wünsche aus . Reichsjugendführer Baldur von Schirach faßte
sodann alle die Glückwünsche und Treuegrüße der Jugend aus
dem ganzen Reich noch einmal in einer Ansprache an den Führer
zusammen.

Berlin gratuliert dem Führer
Berlin , 20. April. Schon am Sonntag abend gegen 10 Uhr

versammelten sich vor der Reichskanzlei am Wilhelmsplatz Hun¬
derte von Menschen , um als Erste dem Führer um Mitternacht
den Glückwunsch der Berliner Bevölkerung darbringen zu kön¬
nen . Gegen Mitternacht war die Menschenmenge auf Tausende
von Personen angewachsen, die im Sprechchor immer wieder nach
dem Führer verlangten und riefen : „Wir gratulieren !" Als kurz
nach 12 Uhr der Führer aus dem ValkonderReichs -
kanzlei erschien , da überfluteten die Tausende im Nu die ge¬
samte Straße vor der Reichskanzlei, und ein minutenlanges
Jubelbrausen dankte dem Führer dafür daß er den Berlinern
Gelegenheit gegeben hatte als Erste ibm an seinem Geburtstag
erneut ibrs und Treue zu bezeugen.

„Mein Kamps" auf Pergament geschrieben
Eeburtstagsgabe der deutschen Beamtenschaft

Berlin , 20 . April . Der „Völkische Beobachter" meldet : Zum
20 . April , als einem Tage der Freude und oes Stolzes für das
ganze deutsche Volk, hat der Reichsbeamtenführer Hermann Neef
dem Führer und Reichskanzler namens der deutschen Beamten¬
schaft in Ehrerbietung und Treue die herzlichsten Glückwünsche
der deutschen Beamten ausgesprochen. 2n dem Schreiben
heißt es :



„Möge das gütige Geschick , das nach langen Jahren der Schmcch
und Not Sie zum Retter und Reformator des deutschen Volkes
werden ließ, auch in der Zukunft den friedlichen Aufbau und
Aufstieg Deutschlands unter Ihrer stacken Führung segnen .
Äls äußeres Zeichen der unlösbaren Verbundenhon zu Ihnen
und Ihrer Mission, mein Führer , bittet Sie die deutsche Be¬
amtenschaft in meinem Namen , Ihr Werk „Mein Kampf") das
zum Buch der Deutschen geworden ist und das die deutschen Ge¬
schicke auf unabsehbare Geschlechterfolgen unverlierbar bestimmt,
auf Hautpergament handgeschrieben als Eeburtstagsgabe enr-
gegenzunehmen.

Die deutsche Beamtenschaft , noch vor wenigen Jahren politisch¬
weltanschaulich zerrissen und dem Spiel volkfremden Jnteressen -
tums ausgeliefert , will damit vor der Geschichte bekunden, daß
sie geschlossen dem Ziel verschworen ist , das Sie , mein Führer ,
dem deutschen Volke gewiesen haben und dem es in einer in
der Geschichte ohne Beispiel dastehenden Einheit und gläubigen
Hingabe folgt .

"
Bei der Eeburtstagsgabe , deren Ueberreichung in dem Glück¬

wunschschreiben angekündigt wird , handelt es sich um eine künst¬
lerisch gestaltete Wiedergabe des Werkes „Mein Kampf" in einer
durchgebildeten Schönschrift auf echtem Hautpergament in einem
mit geschmiedeten Platten bekleideten Einband .

Ehrung der Führers
für die deutsche Wehrmacht

Der Reichstti -msminister und die Oberbefehlshaber des
Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffe befördert
Berlin , 20. April. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat am heutigen Tage befördert :
de« Reichskriegsministerund Oberbefehlshaber der Wehrmacht ,

tSeneraloberst von Blomberg , zum Generalseldmar -
schall.

den Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artillerie
Freiherr von Fritsch zum Generalober st,

den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Admiral Dr. h. r.
Raeder , zum Generaladmiral ,

den Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, General der Flieger Göring , znm General¬
oberst .

Ansprache des Führers
Am Montag um 10 Uhr überbrachten die Vertreter der

Wehrmacht dem Führer und Reichskanzler die Glück¬
wünsche von Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe . Auf die Be¬
grüßungsansprache des Reichskriegsministers Generaloberst vo »
.Blomberg erwiderte der Führer :

Herr Generaloberst ! Am heutigen Tage blicke ich mit stolzer
Freude zurück auf das hinter mir liegende Jahr . Ich blicke nach
vorwärts in unerschütterlichem Vertrauen auf die Kraft und da¬
mit auf die Zukunft unseres Volkes. Seine wunderbare Wieder¬
auferstehung erfüllt mich mit tiefster Dankbarkeit all
denen gegenüber , die mir durch ihre treue Mit¬
arbeit die erfolgreiche Führung der Nation er¬
möglichten . Meine Hoffnung aufdiedeutsche Zu¬
kunft liegt begründet in der Erkenntnis der un¬
vergänglichen Werte unseres Volkes . Ich baue
dabei aber auf jene organisatorische Erfassung dieser Werte, die
mir allein die Garanten zu sein scheinen für die Erfüllung die¬
ser Hoffnung : auf die Nationalsozialistische Partei als die Ge¬
stalten « und Trägerin des neuen politischen Willens und aus
die Wehrmacht als Eestalterin und Trägerin der militärischen
« rast.

In diesem Augenblick , da Sie , Herr Generaloberst, mir mit
den Chefs der drei Wehrmachtsteile die Glückwünsche des deut¬
schen Heeres übermitteln , drängt es mich, Ihnen und damit
der ganzen Wehrmacht aufrichtigsten Dank für die gewaltige
Leistung der Wiederaufrichtung des deutschen Heeres, der deut¬
schen Kriegsmarine und der Neubegriindung der deutschen Luft¬
waffe zu sagen .

Ich empfinde diesen Dank um so mehr , als ich glaube , daß wir
durch diese neugestaltete Kraft der Nation am ehesten in der
Lage sein werden , unserem Volk und vielleicht darüber hinaus
auch anderen jenen Frieden zu bewahren , von dem so
viel Glück und Wohlfahrt abhängig sind . Wenn ich Sie , Herr
Generaloberst von Blomberg , heute zum Eeneralfeldmar -
schall befördere , Sie , Herr General Göring und General von
Fritsch zu Generalobersten , Sie Admiral Raeder , zum Ge¬
neraladmiral , dann vollziehe ich damit eine Ehrung für
die gesamte deutsche Wehrmacht , für jeden einzelnen

Der dicke Müller siedelt
48 Nachdruck v -« oten

Er beschloß , den Gedanken zu erwägen und mit
seiner Frau darüber zu reden.

Rehbein lernte die Brüder Gustavs kennen und
freundete sich mit ihnen an . Hans kannte er bereits
von Berlin aus , wenn auch nur flüchtig.

Weiter ging die Arbeit . Flinke Handwerker zogen
ein , Tischler , Glaser, Dielenleger , Installateure und
Maler bekamen Arbeit .

Natürlich waren in Güldensee nicht soviel Kräfte
.vorhanden, und woher nahm man sie daher ? Man
zog die Siedler heran . Denn unter ihnen gab es alle
Berufe und so verdiente einer am andern.

Wer jetzt Hans ansah , der schüttelte den Kopf und
kam aus dem Staunen nicht mehr heraus , denn es gab
keinen dicken Müller mehr . Die Arbeit , das fleißige
Mitschaffen und Zufassen, wo es nötig war , hatte alles
überflüssige Fett heruntergenommen und jetzt war der
Hans wieder der Mann von einst , genau so bildhübsch
wie damals , als ihn Brigitte geheiratet hatte , nur
breiter , kraftvoller und männlicher. Und viel ernster !
Das Gesicht wirkte in seiner verhaltenen Herbheit
edler , vornehmer.

Hans hatte seinen Schmerz in der Arbeit vergessen.
Jetzt war er innerlich zur Ruhe gekommen , denn er

hatte sich mit seinem Schicksal abgefunden.
Hin und wieder las er von Brigitte , erfuhr , daß

diese oder jene Etappe ohne Schwierigkeiten erledigt
worden war , las von großen Ehrungen und Empfängen
mit denen man Brigitte überall bedachte .

Dann schlug wohl sein Herz noch schneller , als
fönst , aber er blieb ruhig .

Das Schicksal spricht das letzte Wort ! das war seine
Ueberzeugung , er war Fatalist geworden und er , der
sonst sein Schicksal immer in festen Händen gehalten
hasten er ließ sich treiben .

Offizier und filr jeden Soldaten , rny danke Jyne « nocymars,
meine Herren , für Ihre treue Mitarbeit an der Wiederaufrich¬
tung des neuen Deutschen Reiches durch den Neuaufbau der
deutschen Wehrmacht. ^

Telegrairimwechsel zwischen dem Führer
und General von NM

Der Oberbefehlshaber des Heeres , General der Artillerie Frei¬
herr von Fritsch , sandte an den Führer folgendes Glück¬
wunschtelegramm :

Durch meinen Unfall leider verhindert , heute in Berlin zu
sein , bitte ich , Ihnen , mein Führer , hierdurch meine ehrerbietig¬
sten und treu ergebensten Glückwünsche übermitteln zu dürfen .
Das deutsche Heer folgt Ihnen heute wie immer in gläubigem
Vertrauen und stolzer Zuversicht auf dem Wege, den Sie uns in
Deutschlands Zukunft voranschreiten.

Der Führer antwortete mit folgendem Telegramm : Mein
lieber General von Fritsch ! Ich habe Sie mir dem heutigen
Tage zum Generaloberst befördert In dieser Auszeichnung wol¬
len Sie den Ausdruck meiner dankbaren Anerkennung Ihrer
hohen Verdienste um den Wiederaufbau des Heeres und zugleich
den Beweis meines vollen Vertrauens zu Ihrer Führung des
Heeres zu erblicken . Mit aufrichtigsten Wünschen für Ihre bal¬
dige Wiederherstellung !

»

Die Oberbesehlshaber des Heeres und der KMsmame
im Rang den Reichsministern gleichgestellt

Berlin , 20. April . Der Führer und Reichskanzler hat an¬
geordnet , daß der Oberbefehlshaber des Heeres , General der Ar¬
tillerie Freiherr von Fritsch , und der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Admiral Dr . h . c. Raeder , im Range den
Reichsministern gleichgestellt werden . Sie führen ihre bisherige
Amtsbezeichnung weiter . Die militärische Unterstellung der Ober¬
befehlshaber der Wehrmachtsteile unter den Reichskriegsminister
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht bleibt unverändert .

Geburistagsmorgen in der Reichskanzlei
Berlin , 20. April . Bei herrlichem Sonnenschein begann die

Feier des Geburtstages des Führers in der Reichskanzlei mit
einem Ständchen , das die Kapelle der Leibstandarte Adolf
Hitler im Ehrenhof gegen 8 Uhr dem Führer darbrachte . Nach¬
dem die Angehörigen des Stabes dem Führer ihre Glückwünsche
ausgesprochen hatten , erschien als erster tn der Reichskanzlei der
Reichsführer SS . Himmler mit seinem Hauptamtschef und
dem Kommandeur der Leibstandarte , Obergruppenführer Diet¬
rich , und übermittelte dem Führer die Wünsche seiner Schutz¬
staffel. Mit ihnen zusammen trat der Führer auf den Ehrenhos
hinaus und hörte sich aufmerksam das Geburtstagsständchen an .
Im Anschluß an das Stündchen nahm der Führer gegen 8 .-15
Uhr vom Balkon der Reichskanzlei aus zusammen mit dem
Reichsführer SS . die Parade eines Bataillons der Leibstandarte
Adolf Hitler ab , an deren Spitze SS .-Obergruppensührer Diet¬
rich marschierte. In glänzender Haltung kam die Truppe vor¬
bei , jubelnd begüßt von der begeisterten Menge .

Anschließend erschienen Reichsminister Dr E ö b b e l s . R -üchs -
organisationsletter Dr . Ley , Reichsleiter Buch und Reichs-
Minister Dr . Frick zur Gratulation .

Dann folgte Deutschlands Jugend viele Kinder , die
dem geliebten Führer ihre Glückwünsche darbrachten . U . a.
kamen die Insassen eines Berliner Kindergartens , die Gedichte
aufsagten und ein Liedchen sangen : „Alle, alle sind wir da,
woll'n wir gratulieren "

. Unter Führung von Reichsminister
Darre erschienen die Landesbauernführer mit Kindern aus
sämtlichen Reichsbauernschaften des Reiches in ihren hübschen
Trachten , sangen Lieder und sagten ebenfalls Gedichte auf .

Im Anschluß daran überreichte Stabschef Lutze dem Führer
die Glückwünsche der SA . Weiter nahm der Führer die Ge¬
burtstagswünsche von zahlreichen führenden Männern der Partei
entgegen , unter ihnen die Reichsleiter Bouhler und Rosenberg,
der Reichsarbeitsführer Hierl , Gauleiter Bohle und Korps¬
führer Hühnlein .

Nachdem die Vertreter der Wehrmacht dem Führer die Glück¬
wünsche des deutschen Volksheeres iiberbracht hatten , marsch . e !e
SA . mit grünen Spiegeln und Mützenrändern vor ver
Reichskanzlei auf . Es war der Sturm 11 100 aus Dresden , oer
nach mehrtägigem Fußmarsch in der Nsichshauprstadt eingerrof -

Dte Kinder gediehen in der gesunden fristen Luit ,
waren gesund und bedeuteten einen Jungborn der
Freude für den Mann .

Rosel war gleich Hans ernster geworden , sie war
eine nimmermüde Schafferin , die Hans und die Kinder
mit der ganzen Liebe ihres Herzens umsorgte. Sie war
ein Hausmütterchen, wie man es sich wünschen mochte.

Und doch war es eine andere Rosel als einst .
Sie bangte um Hans , der Blick in seine Seele , die

früher so offen wie die Seele eines Kindes vor ihr
gelegen hatte , war ihr mit einem Male versperrt. Es
war , als wenn eine Tür Angeschlagen war , durch die
Verschlossenheit des Mannes .

Rosel sah mit Bangen , daß der Verkehr mit dem
alten Major und seiner Tochter Lere , ein so inniger
wurde . Zwischen dem Manne und der iunaen Rrau
war eine Freundschaft entstanden, die ihre Ursache im
gleichen Leid , das sie trugen , hatte.

Und Rosel bangte , daß sich Hans verlieren könnte .
Sie wurde feindselig gegen die schöne Tochter des
Majors , weil sie fühlte , daß langsam in der jungen
Frau das Begehren erwachte , daß es iie hinzog zu
dem Manne . Noch war sich Hans über seine Gefühle
nicht im klaren , noch hatte er sich innerlich nicht restlos
von Brigitte losgerissen , aber sie sah die Gefahr
kommen .

Und das war maßlose Qual ,
Denn . . . sie liebte Hans mit allen Fasern ihres

Herzens , liebte ihn ohne Begehren , wie die reine
Magd , die dienen will aus Liebe . Sie wollte kämpfen ,
daß er wieder mit Brigitte vereint würde und hatte
doch so wenig Hoffnung.

Arme Rosel !

*

*
Hans und Gustav sind in ihre Häuser eingezogen .

Hans hat seine Wohnung in Berlin ausaeräumt bis
auf die Zimmer Brigittes und hat alle Möbel nach
Güldensee geholt . Er richtet sein Haus so behaglich ein ,wie es nur möglich ist .

Gustav ist nicht so gut dran !
Als er von Lause Mjjbel haben wollte , da aab es

len ist , um dem Führer feine Glückwünsche darzubringen . Gleich
daraus erschienen die Berliner Blulordensträger . Die immer
größer werdende Menge auf dem Wilhelmsplatz verlangte in
ununterbrochenen Sprechchören den Führer zu sehen . Viele Er¬
wachsene und Kinder hatten Blumensträuße in der Hand , die
sie immer wieder grüßend zu den Fenstern der Reichskanzlei er¬
hoben. In dem Erfinden neuer Sprechchortexte ist die Jugend
unerschöpflich . So riefen BdM .- Müdchen: „Lieber Führer , komm
heraus , sonst verwelkt der Blumenstrauß !"

Punkt 11 Uhr verließ der Führer in Begleitung seiner mili¬
tärischen Adjutanten mit seinem Wagen die alte Reichskanzlei,
von den Massen mit Jubelstürmen der Begeisterung empfangen,
um sich zur Truppenparade zu begeben.

Die große Truppenparade
Berlin , 20 . April . Das festliche Bild , das die Reichshauptstadt

bietet , belebt sich im Laufe der Vormittagsstunden immer stär¬
ker . In der Innenstadt ist stellenweise kaum noch ein Vorwärts¬
kommen möglich . Der Fährverkehr ist bereits seit 8 Uhr einge¬
schränkt . Tausende und Abertausende von Volksgenossen streben
der Straße Unter den Linden zu , die schon so viele geschichtliche
Ereignisse gesehen hat und in der heute die zur Parade vor dem
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht bestimmten Truppen al¬
ler Waffengattungen Aufstellung genommen haben . Weitere
Zehntausende strömen zum Tiergarten , um , Zeuge des Vorbei¬
marsches der Truppen vor dem Führer zu sein . Weitere unge¬
zählte Menschenmassen haben sich an den Stratzenzügen einge¬
funden , aus denen die Truppen nach dem Vorbeimarsch abmar¬
schieren . Schon der Anmarsch der Truppenverbände löste überall
Begeisterung aus . Mit militärischer Exaktheit wickelte sich der
Aufmarsch, umbrandet von dein Großstadtverkehr ab.

Gegen 10 .30 Uhr war auch die Haupttribüne fast voll besetzt.
Die Mitglieder der Reichsregierung sind eingetroffen . Die Chefs
der diplomatischen Missionen sind mit den Militär - , Marine -
und Luftfahrtattachss erschienen . Anwesend sind ferner fast alle
Reichsleiter und Staatssekretäre , der Neichsführer SS . und der
Stabschef Ser SA .

In raschem Tempo durchfuhren die Wagen mit dem Führer ^
und seinem Gefolge die Straßen bis zur Schloß , cciheit, umjubelt
von den in dichten Mauern drängenden Menschenmassen. f

Im Lustgarten erstattet der kommandierende General , Eene - ,
ralleutnat von Witz leben , dis Meldung : Drittes Ar¬
meekorps mit Wachtruppe Berlin , 23 Division , 3 Panzerwa¬
gendivision , Schulen , Teile der Luftwaste und der Marine in
Stärke von 189 Offizieren , 13 932 Mann , 977 Pferden und 1573
Fahrzeugen zur Parade angetreten !

Der Präsentiermarsch und die deutschen Nationalhymnen klin¬
gen auf . Lautlose Stille liegt einige An, , « blicke über dem wei- f
ten Platz . Dann beginnt die Abfahrt öes Führers von der
Schloßfreiheit . Im Wagen stehend grüß ! er die Truppenverbänds
und dankt den jubelnden Volksgenossen on langsamer Fahrt die
Linden entlang bewegt sich die Wagenkolonne bis zur Haupt -
tribüne am „Kleinen Stern " Durch di ? dichten Menschenmassen f
geht freudige Erregung . Die Hände recken sich mm Gruß Heil¬
rufe brausen auf . Der Führer entsteigt dem Wagen und bleibt
mit dem Reichskriegsminister und den Oberbefehlshabern der l
Wehrmachtteile vor der Regierungstribüne stehen Immer wie - - f
der ertönen die Heilrufe und Gratulanonswünsche im Sprech- s
chor.

Die Parade wurde eröffnet ourch den Ken»»au/ . .r . .Wen Ge - >
neral des 3 . Armeekorps und Oberbefehlshabers im Wehrkreis s
3, Generalleutnant v . Wrtzleben, oer, gefolgt von seinem Ad - !
jutanten , auf einem prachtvollen Braunen voranreitet . Es folgt
dann der Kommandant von Berlin , Generalleutnant Schaum- !
bürg , hinter ihm das Spielmannskorps und die Kapelle des l
Wachregiments . Inzwischen sind Generalleutnant v . Witzleben
und Generalleutnant Schaumburg abgesessen , haben sich zum
Führer begeben und ihm mit gesenktem Degen den Vorbeimarsch
der Truppen gemeldet . Zu beiden Seiten des Führers und der
Oberbefehlshaber der einzelnen Wehrmachtsteile nehmen sie nun
für die Dauer des Vorbeimarsches der ihnen unterstellten For¬
mationen Aufstellung . Es kommen die ersten Kompagnien des
Wachregiments , die, wie hernach die gesamte Infanterie , i«
Zugkolonnen vorbeiziehen und so gut wie zwei Drittel der brei¬
ten Charlottenburger Straße einnehmen , vor dem Regiment ihr
Kommandeur , Oberstleutnant von und zu Gilsa . Es gibt ein
prachtvolles militärisches Bild für die Zuschauer,
vielleicht noch eindrucksvoller als bei den sonst üblichen Para¬
den auf freiem Felde , weil der scharfe Tr ' tt des Parademarsches
auf der blanken Fahrbahn zwischen den hohen Tiergartenbäu¬
men hie'- das äußere Bild beionders wirkunasvoll ergänzt . So

einen harten Kampf und er setzte nur soviel durch , daß
er sich ein Schlafzimmer und ein Wohnzimmer not¬
dürftig einrichten konnte . Was er für die Küche
brauchte , mußte er neu kaufen .

Frau Riekchen war immer noch unnachgiebig, sie i
hatte sich noch nicht dazu bereitfinden lassen, einmal l
nach Güldensee zu kommen , sondern beharrte in ihrem ^
Trotze , obwohl ihr Gustav jetzt weniger Wirtschaftsgeld l
zukommen ließ . i

So hauste Gustav mit seinem Jochen, der darüber >
nicht ungehalten war , allein in seinem Hause.

Die kleine Ursel ging natürlich in Güldensee zur >
Schule und lernte fleißig , denn sie hatte des Vaters ^
rasch auffassenden Geist mitbekommen . Der junge Lehrer >
war sehr zufrieden mit ihr , wenn sie auch manchmal
ihr Plappermündchen nicht halten konnte.

In Ottos Hause arbeiteten die Handwerker mit
Hochdruck .

Otto will spätestens am 1 . Juli eröffnen . ,
*

Otto ist eben dabei , seinen Garten , der wüste aus¬
schaut , umzugraben und da die Sonne heiß scheint»
schwitzt er tüchtig, aber er läßt nicht nach, wirst Scholle
um Scholle um .

Da bekommt er Besuch . Ah . . . den kennt er doch!
Das ist doch der Wilke-Bauer aus dem Dorfe ! Und
das Mädel , das neben ihm geht ? Sicher die Tochter ,
denn sie sieht ihm ähnlich! Wo hat er die denn schon
einmal gesehen ?

Er überlegt, kommt aber nicht darauf .
'

„Guten Morgen , Herr Otto !" grüßt der Wilke -Bauer .
„Guten Morgen Wilke - Bauer ! — Morgen , mein

Fräulein !"
„Guten Morgen , Herr Chefkoch!" lacht ihn das

hübsche junge Mädel an , das so gesund und munter
ausschaut, wie man es im allgemeinen von einem
Landmädel erwartet . Sie ist nicht schön, hat aber ange¬
nehme und sympathische Züge . Helle freundliche Augen
beleben das frische Gesicht .



zeht es Kompagnie auf Kompagnie und Zug auf Zug , die Ma¬
lchinengewehrkompagnien, Minenwerferkompagnien und Nach¬
richtenabteilungen auf ihren Fahrzeugen , ebenfalls in Zugko-
ionnen . Auf die Wachtruppe folgt die Jnfanterieschule unter
Oberst Hube, das Jnfanterie -Lehrbataillon unter Major Fleisch¬
hauer und die Kriegsschule Potsdam , der junge Offiziersnach -
«uchs des Heeres unter Oberst Wetzel .

Für das Heer folgen nunmehr die Formationen der 23 . Divi¬
sion , an deren Spitze ihr Kommandeur , Generalmajor Busch ,
reitet . Den Abschluß der Infanterie macht das Infanterie -Regi¬
ment 67. Es folgt noch die erste Kompagnie des Pionierbatail¬
lons 43 . Dann schwenkt auch die letzte Jnfanteriekapelle ein.

Rach kurzer Pause beginnt derVorbeimarkchderArtil -
lerie . Mit den Hellen Schlägen der Kesselpauken naht die Ka¬
pelle des Artillerie -Regiments 23, das im Trab vorbeireitet ,
izw . fährt , dann die erste Abteilung des Artillerie -Regimenrs
i9 und die erste Abteilung des Artrllsrie -Lehrregiments . Die
Fahrzeuge und Bereiter kommen mit ihrem wohlgepflegten und
»on Leistungsfähigkeit zeugenden Pferdematerial in gutem Trab
»orbei . Ebenfalls im Trabtempo folgen nun motorisierte For¬
mationen, und zwar zunächst die Panzerabwehrabteilung 23.
dann folgt die motorisierte zweite Abteilung des Artillerie -
Lehrregiments und die zweite motorisierte Abteilung des Artil -
ierie -Regiments 89 . Den Abschluß des Vorbeimarsches der Hee -
wsformationen machen die Pionierschule 2 und die Nachrichten-
lbteilung 23.

Freudig begrüßt folgt nun die Marinelehrabteilung
mter Korvettenkapitän Kay , die mit ihrem musterhaften Auf¬
treten und ihrem bestechenden Parademarsch den Beweis der
Narschtüchtigkeit der Marine erbringen zu wollen scheint . Die
Luftwaffe ist vertreten durch das Bataillon „A"

, das Bataillon
,B " und das Regiment „General Göring "

. Den Abschluß des
Fußmarsches der Luftwaffe machen die Luftkriegsschulen Die
übrigen Teile der Luftwaffe gehen im Marschtempo auf ihren
Fahrzeugen am Führer vorbei . Hintereinander folgen mit ihren
motorisierten leichten, mittleren und schweren Flakgeschützen und

. den Scheinwerfern , sowie dem großen Horchgerät und dem Nach¬
richtenmaterial die erste Abteilung des Flakregiments 12, die

erste Abteilung des Flakregiments 22, die 2 . Abteilung des
Flakregiments 22 und schließlich die 3 . Abteilung des Flakregi¬
ments „General Göring ".

Der letzte Teil der Parade ist erfüllt von dem Rauschen und
Rattern der Motoren und der Raupen der Panzerwagen
und der Aufklärungsfahrzeuge . Unter Voranfahrt des
Komandenrs der 3. Panzerbrigade folgen die Panzerregimenter
K und 6 . Geräuschloser zieht die Aufklärungsabteilung 3 vorbei .
Nachdem es zwischendurch eine kurze Regentusche gegeben hatte ,
ist nun wieder die Sonne durchgebrochen, sodaß die Panzerab¬
wehrabteilung 39 wieder bei der jabelhaft ausgerichteten Vor¬
beifahrt leichten Staub aufwirbelt . Es ziehen dann vorbei die
1 . motorisierte Abteilung des Artillerieregiments 75, die Nach¬
richtenabteilung 39. Als motorisierte Formation zeigt sich in
schneidiger Vorbeifahrt das Schützenregiment 3 . In wenigen
Minuten ist so ein ganzes vollinfanteristisch kampfkräftiges Re¬
giment aus den leichten Kraftwagen vorbeigezogen . Den Ab¬
schluß der Parade bildet das Kraftradschützenbataillon 3 . Dann
knattern zum Schluß noch einmal vernehmlicher die Motoren ,
jeweils drei Räder mit Beiwagen gehen in einer Reihe vorbei ,
vor jeder Kompagnie und bei jedem Stab ein Führerwagen .
Der Führer hat fast während der ganzen Zeit mit erhobener
Rechten gestanden. Immer wieder grüßte er und sah den an ihm
vorbeimarschierenden Soldaten in die strahlenden Augen.

Die Parade , einer der eindrucksvollsten, die Berlin je gesehen
hat , ist beendet . Zum ersten Mal hat die Bevölkerung eine Aus¬
wahl aus allen Waffen der deutschen Wehrmacht — mit Aus¬
nahme der berittenen Truppen — gesehen . Die Abfahrt des
Führers erfolgt unter neuen Kundgebungen der Begeiste¬
rung . Immer wieder hört man Rufe : „Wir gratulieren !" „Un¬
sere herzlichsten Glückwünsche ! ' Aus der Rückfahrt zur Reichs¬
kanzlei stand der Führer im Wagen and dankte für all die
Kundgebungen der Liebe und des Vertrauens .

Unfall bei der Mahn der Panzertruppen
Berlin , 20. April . Bei der Abfahrt des Panzerregiments 6 von

der Parade geriet in der Berliner Straße in Lharlottenburg
ein Tank auf den Straßenbahnjchienen ins Nutschen . Dabei wur¬
den vieraufdemFahrdammstehendeSchülerver -
letzt , davon erheblich zwei. Reichsminister Dr . Eobbels hat als
Gauleiter von Berlin sich sofort über das Befinden der Verletz- ,
ten Bericht erstatten und den verletzten Schülern und ihren El¬
tern die Hoffnung aus baldige Genesung aussprechen lassen .

Beförderungen im PrspUMdMinisimM
Berlin , 20. April Aus Anlaß des Geburtstages des Führers

und Reichskanzlers sind im Reichsministerium für Volksaufklä¬
rung und Propaganda folgende Ernennungen ausgmprochen
worden : der stellvertretende Pressechef der Reichsregierung , Al¬
fred Jngemar Berndl zum Ministerialrat und Leiter der
Presjeabteilung des Neichsmnnjteriums für VcU . ansUürung und
Propaganda , die Rcfer . n . en Dr . Thomalla , Diewerge
und Dr . Taubert zu Negierungsiaien .

Beförderungen in der Wehrmacht
Anläßlich des Geburtstages des Führers und Reichskanzlers

wurden mit Wirkung vom 1 . April eine Reihe Beförderungen
ausgesprochen:

Im Heer : Zu Generalen der Artillerie ' die Generalleut¬
nannte : von Brauchitsch, Kommandierender General des 1 . Ar¬
meekorps und Befehlshaber im Wehrkreis 1 ; Dollmann , Kom¬
mandierender General des 9 . Armeekorps und Befehlshaber im
Wehrkreis 9 ; zu Generalmajoren u . a . den Oberst
Schmetzer , Inspekteur der Festungs -Inspektion 5s Ruoff , Chef
des Generalstabes des 5 . Armeekorps .

In der Luftwaffe : zum General der Flieger : der charakteri¬
sierte Generalleutnant Milch.

Auszeichnungen durch den Führer
Berlin. 20. April. Der Führer und Reichskanzler hat zum

heutigen Tage folgende Auszeichnungen verliehen :
s ) den Adlerschild des Deutschen Reiches dem Professor Ge¬

heimer Regierungsrat Mag . Dr . Gustav Tammann in Göt¬
tingen,

b) die Goethe-Medaille für Wissenschaft und Kunst dem Pro¬
fessor Geheimer Regierungsrat Dr. Reinhold Schmaltz in
Altlandsberg , dem Professor Felix Woyrsch in Altona,

ei den Titel Professor dem Konzertpianisten Wilhelm Back¬
haus in Bioggio -Lugano , dem Komponisten Franz von Blon
in Berlin -Wrlmersdorf , dem Komponisten und Dirigenten Dr .
Gerhard von Keushler in Berlin -Steglitz , dem Direktor
Bruno Kittel in Berlin , dem Lhordirektor Hermann Lüd -
decke in Berlin -Charlottenburg , dem Zoologen Dr . Otto Nie¬
schulz in Utrecht, dem Pianisten Michael Raucheisen in
Berlin -Wilmersdorf , dem Komponisten Er ! Nikolaus Frei¬
herrn von Reznicekin Berlin -Charlotten ' >cg , dem Arzt Dr .
Gottfried Siems in Teheran , dem Direktor Wilhelm Teudt
in Detmold , dem Komponisten Julius Weismann in Frei¬
burg i . Br .

Geburtstagsgeschenke für den Führer
Der Ausdruck der Liebe eines ganzen Volkes

Berlin , 20 . April Während Tausende und Abertausende den
ganzen Tag über auf dem Wilhelmsplatz die Reichskanzlei gleich¬
sam belagern und immer wieder in Sprechchören dem Führer
ibre Glückwünsche darbringen tragen Boten und Postbeamte
ununterbrochen Geschenke für den Führer in die Reichskanzler
Diese werden zunächst im Vorraum , wo auch die Eintragungs¬
bücher der Gratulanten ausliegen gesichtet und wandern dann
in einen großen Saal . Fünf lange , breite Tische können die über¬
große Kabl dimer Geschenke nicht mehr fassen . Auf den ersten

Blick bat man den Eindruck eines kleinen Warenlagers ,das hier in der Reichskanzlei entstanden ' st. Die Vielzahl der
großen und kleinen Liebesgaben von Volksgenos¬
sen aller Berufe und jeden Alters für den Führer
ist schlechthin überwältigend . Die Sammlung dieser Geschenke
ist genau so wie die Anwesenheit der Zehntausende auf dem Wil¬
helmplatz ein sinnfälliger Beweis für die unendliche Liebe und
Treue , die das gesamte deutsche Volk dem Führer entgegen¬
bringt und die es ihm gerade an seinem Geburtstage aufs Neue
bekunden will .

Beim Betreten des Saales , in dem die Geschenke vorläufig
aufbewahrt sind , fallen sofort zwei Berge von Wollstrüm¬
pfen auf ; mehr als 12 000 Paar Strümpfe , die für das
Heer bestimmt sind , liegen hier In einer Urkunde sind dem Füh¬
rer außerdem weitere 22 000 Paar Strümpfe für das Heer zur
Verfügung gestellt worden .

Unter den zahlreichen künstlerisch wertvollen Geschenken sieht
man u . a . ein Bismarckbild von Lenbach , geschenkt von
Reichsminister Dr . Eöbbels , eine Wagnerbüste von der
Stadt Bayreuth , einen goldenen Eürenadler von der Stadt
Potsdam , ein Modell des Reichssportfeldes von Regierungsban¬
meister March , dem Schöpfer dieser gewaltigen olympischen An¬
lage , ein von einem Unteroffizier aus Stralsund in äußerst
mühevoller Arbeit hergestelltes Modell des Panzerschiffes
„Deutschland"

, zwei prachtvolle Bildwerke in riesigem Format
über den Arbeitsdienst von Reichsarbeiteführer Hier ! und über
den deutschen Straßenbau von Generalinspektor Dr . Todt , ein
in Spiegelrahmen eingefaßtes Landschaftsbild des bekannten ita¬
lienischen Darstellers des antiken Rom , Parlandi , geschenkt von
Herrn und Frau Attolico , eine Scharnhorstbüste von Reichslei¬
ter Rosenberg , ein Album mit Kriegsbildern vom Adjutanten
des Führers , Standartenführer Wiedemann , der im Kriege mit
dem Führer im gleichen Regiment stand, usw . Es ist unmöglich,
alle diese kostbaren Geschenke aufzuzählen , die in ihrer wertvol¬
len Ausführung zugleich Zeugnis ablegen von dem hohen Stand
des deutschen künstlerischen Schaffens und handwerklichen Kön¬
nens . Dazu kommt eine unübersehbare Fülle von Büchern ,
Gemälden , wertvollen Bildern und Stichen , historischen
Stadtplänen und handwerklichen und künstlerischen Arbeiten
aller Art . Fast alle Gaue , Städte und Organisationen , darun¬
ter auch die Landes - und Ortsgruppen der Auslandsorganisa¬
tion der NSDAP ., find hierbei , zum Teil mit künstlerisch aus¬
gefertigten Elückwunschadressen vertret -n . Ein ganzer Tisch ist
allein mit Wäschesachen , Stickereien und Handarbeiten bedeckt,
ein anderer mit Nahrungsmiteln der verschiedensten Art , die
nun zum größten Teil durch die NSV . bedürftigen Volksgenos¬
sen zugute kommen werden .

Besonders originell ist die Stiftung der NS -Frauenschaft ei¬
ner Berliner Ortsgruppe , die dem Führer 12 Wiegekörbe
m t voller Wäscheausstattung für am 20 . April geborene Kinder
zur Verfügung gestellt hat . Die Frauen im Reichsbund Deut¬
scher Beamten haben dem Führer iooar 1000 W - egekörbe
als Geschenk zur Weitergabe an bedürftige and kinderreiche
Familien übermittelt . Nürnberg , die Stadt der Reichspartei¬
tage , übergab dem Führer eine Nachbildung des bekannten
Spielwerkes aus dem Michaelischor der Nürnberger Frauenkir¬
che mit dem Männlein -Laufen .

Außerordentlich eindrucksvoll aber sind jene einfachen und
schlichten Geschenke , die von Kindern und ärmeren
Volksgenossen dem Führer zu seinem Geburtstag übermittelt
worden sind . So hat z . B . ein kleines Mädchen einen Tagesab¬
reißkalender , mit farbigem Klebepapier verziert , geschickt . Wie¬
der andere Jungen und Mädel haben ihre ersten Schnitzereien
und Bastelarbeiten , Näharbeiten und Stickereien dem Führer
zu seinem Geburtstag gewidmet Ein Familienvater schickt eine
Photographie , auf der er selbst in SA .-Uniform , umgeben von
seinen fünf Söhnen in SA . - und HJ .-Kleidung , zu sehen ist . Un¬
zählige solcher kleinen und doch so wertvollen Liebesgaben sind
hier zu sehen .

Dankopser der Naiisrr
Ein Aufruf des Stabschefs

Berlin , 20 . April . Der Stabschef der SA ., Pg . Viktor Lutze,
hat dem Führer zu seinem Geburtstag die Planung und Ur¬
kunde eines großen Opferwerles übergeben , das all > ähr -
lich von der SA . durchgeführt und jeweils dem Führer
an feinem Geburtstage als Dankopfer der Nation dargebracht
werden soll . Dieses Dankopfer soll zum Ausdruck bringen , daß
das gesamte deutsche Volk, dem der Führer den Glauben an
seine Ewigkeit wiedergegeben hat , sich verpflichtet fühlt , im
Geiste des Vermächtnisses Horst Wessels ourch eine Opfertat sei¬
nem Glauben und seinem Dank an den Führer Ausdruck zu
verleihen .

Als ersten Baustein zu diesem Dankopfer wird die SA .
in diesem Jahre

eine Siedlung für den deutschen Arbeiter
schaffen : sie soll den Namen der SA tragen und damit für alle
Zeiten von Gefolgschaftstreue und nationalsozialistischer Tat¬
kraft künden.

Zur Verwirklichung dieses Gedankens wird die SA . im ganzen
Reich in ihren Dienststellen vom 21 April 9 Uhr vormittags
bis 22. Juni Ehrenlisten auflege n , in welche alle
Volksgenossen , die sich durch e n Opfer zur Kampf¬
gemeinschaft unseres Volkes zählen , ihren Namen
und ihre Gabe eintragen werden . Auf drese Wesse soll in jedem
Jahr von der ganzen Nation ein Werk geschaffen werden , das
dem Führer zu seinem Geburtstage von seinem Volke geschenkt
wird als ein Baustein rum nationalsozialistischen Reich .

Eine Urkunde, welche dem Führer vom Stabschef üstergeben
worden ist, veröffentlichen wir in oer nächsten Ausgabe.

„Tag her LArmffe"
Zum 21. April

Die neue deutsche Luftwaffe hat von Anfang an , dank der
tatkräftigen Initiative des Generals der Flieger General
Göring , an die ruhmreichen Taten der deutschen Flieger un
Weltkrieg angeknüpft und so eine geistige Brücke aus der
Vergangenheit in die Gegenwart geschlagen .

Genau wie die Marine am 31 . Mai ihren Ehrentag , den
Tag von Skagerrak , besitzt , an dem sie in der Reichshaupt,
stadt tue Wache vor dem Ehrenmal und die übriaen Wachen
stellt , ist seit dem vergangenen Jahre der Taq der Luft¬
waffe eingeführt worden . Die Wahl des 21 . April ist eine
bewußte Anknüpfung an den Weltkrieg. An diesem Tagedes Jahres 1918 fiel Rittmeister Manfred Freiherr vonR i ch t Hofen , der Begründer der Taktik des Eeschwader -
kampfes und das große Vorbild deutschen Fliegertums . Der
Tag der Luftwaffe ist seinem Gedächtnis geweiht. An sei¬nem Grabe auf dem Alten Earnisonfriedhos in Berlin Hai-ten junge Flieger der neuen Luftwaffe die Ehrenwache.
Flieger und Flaktruppen beziehen am gleichen Tage die
Wachen nicht nur in Berlin , sondern an allen Standorten
wo Flieger stehen . Was die Fliegerhelden des Krieges : .os
vorlebten , soll unvergessen bleiben , und der Geist der Nach¬
folger ihrer Waffe soll ihrem Geist gleichen . Das ist der
letzte tiefste und schönste Sinn des Tages der Luftwaffe .

Darüber hinaus ist aber in der Neichshauptstadt nocheine besondere Fliegerehrung geplant In Neutempelhof,also m Sicht des größten Lufthafens Deutschlands, des Luft¬
kreuzes von Europa werden 16 Straßen nach gefallenenoder verstorbenen Kriegsfliegern benannt werden, um auch
auf diese Weise ihre Namen der Nachwelt zu überliefern .
Ruhmgekrönte Namen sind es , die hier vereinigt werden,Richthofen, Voelcke, Jmmelmann , Höppner, der der kom¬
mandierende General der Luftstreitkräfte im Kriege war .Weiter finden wir Hauptmann Klein , Major Leonhardy,Oberleutnant Löwenhard , Leutnant Voß , dessen Flugzeugbereits 1917 das Hakenkreuz trug , Leutnant Rumey , der
von Beruf Dachdecker war und aus dem Mannschaftsstand
zum Offizier befördert wurde und den Pour le Merite er¬
hielt , Leutnant Baeumer , neben Udet, der namhafteste deut¬
sche Kunst- und Sportflieger , Leutnant Gontermann , Ober¬
leutnant Wolfs, Oberleutnant Thuy , Leutnant von Esch-
wege , der „weiße Adler von Pangaeion " an der Mazedo¬
nienfront , Leutnant Schreiber und Fregattenkapitän Stras -
ser , der als Führer der Marineluftschiffe am 5. August 1918
bei einem Angriff auf England fiel.

Sie alle waren Ritter des Ordens Pour le Merite Wie
sehr sich die Flieger im Kriege ausgezeichnet haben , zeigtallein die Tatsache , daß nicht nur die Kampfflieger , sondern
auch neun Flugzeugbeobachter den Pour le Merite wegen
ihrer Verdienste erhalten haben . Daß dem genialen Orga¬
nisator der Luftwaffe während des Krieges , dem Stabs¬
chef Oberst Thomsen, eine Ehrung zuteil geworden ist, daß
sein Relief in den Feldherrnfries am neuen Reichsluft¬
fahrtministerium in der Leipziger Straße ausgenommen
wurde , sei besonders erwähnt .

Der Tag der Luftwaffe ist für alle Deutschen eine ehren¬
volle Verpflichtung zur Dankbarkeit für die Gefallenen des
Krieges und zur Mithilfe für die , die berufen sind, ihre
ruhmvolle Tradition fortzusetzen .

Eden vor dem Völkerbundsrat
Gens, 20. April . Minister Eden führte nach dem Anhören des

italienischen und abessinischen Vertreters u a . aus : Als der
Dreizehner -Ausschutz vor mehr als einem Monal den von dem
französischen Außenminister vorgeschlagenen Appell zur Einstel¬
lung der Feindseligkeiten sich zu eigen machte , geschah das in der
Hoffnung, daß dieser Appell rn dem gleichen Geiste , von dem er
eingegeben war , ausgenommen würde Dies ist leider nicht der
Fall gewesen , wie sich aus dem Bericht des Dreizehner -Ausschus¬
ses ergibt , lleberdies find die Anstrengungen der in das Gebiet
eines Mitgliedstaates des Völkerbundes einoedrungenen Armeen
vervielfältigt worden . Unter diesen Umständen kann es kaum
jemand überraschen, daß der Schlichtungsversuch gescheitert ist.

Vor fast sieben Monaten haben 14 Mitglieder des Rates fest¬
gestellt, daß die italienische Regierung unter Nichtachtung ihrer
Verpflichtungen aus Artikel 12 der Völkerbundssatzung zum
Kriege geschritten sei. Diese Feststellung wurde später bestätigt
durch das Votum von etwa 14 in der Versammlung vertretenen
Staaten . Wenn in der Welt dauernder Friede herrschen soll , so
muß die Völkerbundssatzung, die das Gesetz der Nation ist , ge¬
achtet werden . Die Völkerbundsmitglieder stehen unter der bin¬
denden und unausweichlichen Verpflichtung , diese Satzung
einzuhalten . Wenn sie sie nicht einhalten und erst recht ,
wenn ein Land , das die Satzung verletzt, dies ungestraft tun kann,
wie kann dann in Zukunft Vertrauen auf das internationale
Recht bestehen? Jedes Vorgehen des Bundes muß kol¬
lektiv sein , sonst kann er nichts Wirksames unternehmen .
Darin liegt die Stärke und die Schwäche des Bundes . Es ist
aber nutzlos, die Tatsachen, vor denen wir jetzt stehen, zu igno¬
rieren . Die ernsten Folgen , die die Ereignisse der letzten Monate
für den Völkerbund haben , können kaum übertrieben werden .
Die bisherigen Erfolge des Völkerbundes würden im Urteil der
Weltöffentlichkeit wenig wiegen gegenüber einem Versagen im
vorliegenden Fall . Und doch liegt in dem Grundsatz der
KollektivitätdieeinzigeHoffnungaufdauern -
den Frieden .

Nach Ansicht der englischen Regierung ist es unsere selbstver¬
ständliche Pflicht als Völkerbundsmitglieder , wenigstens die
schon bestehenden wirtschaftlichen und finanziellen Sanktionen
aufrecht zu erhalten . Damit aber kein Schatten eines Zweifels
über die Haltung der britischen Regierung bestehen kann , muß
ich betonen , daß sie bereit und gewillt ist , zusammen mit den
anderen Völkerbundsmitgliedern die Verhängung weiterer wirt¬
schaftlicher und finanzieller Sanktionen in Betracht zu ziehen,
die als notwendig und wirksam für die Erfüllung der Ver¬
pflichtungen , die uns allen in diesem Konflikt obliegen , betrach¬
tet werden können.

Ein Element in diesem tragischen Kriege kann ich als Vertre¬
ter meiner Regierung , die Hüter des Wohlergehens der Völker¬
schaften in vielen Gegenden der Welt ist, nicht stillschweigend
übergehen : Die behauptete Verwendung von Giftga¬
sen gegen die Abessinier , die selbst ohne jede Abwehr¬
mittel gegen diese von den Nationen geächtete Methode der
Kriegführung sind . Nicht nur die kriegführenden , sondern nahe¬
zu alle Länder der Welt haben das St .ratsprotokoll von 1925'
unterzeichnet . Gibt es eine einzige Nation auf der ganzen Erde :
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die nicht an seiner Einhaltung interessiert ist ? Dieses Protokoll
geht die Bewohner jeder grohen Stadt der Welt an . Es ist für
sie eine Charta gegen ihre Ausrottung . Wenn ein Abkommen
wie dieses zerrissen werden kann , werden dann nicht unsere Völ¬
ker, ob sie nun in den dicht besiedelten Gegenden Westeuropas
oder in anderen weniger dicht besiedelten Gegenden leben, mit
Recht fragen , welchen Wert ein internationales Vertragsinstru¬
ment hat , unter das ihre Vertreter ihre Namen gesetzt haben.
Sie werden fragen : Wie können wir Vertrauen haben , daß un¬
ser eigenes Volk nicht trotz aller feierlicki Unterzeichneten Proto¬
kolle verbrannt , geblendet und qualvoll getötet wird . Diese
Frage mutz sich beute jedes Völkerbundsmitglied stellen Lassen
Sie mich eindeutig erklären , datz die Negierung des Vereinig¬
ten Königreiches ihr Vertrauen in den Völkerbund als das beste
der Menschheit augenblicklich verfügbare Werkzeug für die Wah
rung des Weltfriedens ausrechterhält . Dieses Vertrauen war
und bleibt allein die Triebfeder für ihr ganzes Vorgehen in,
gegenwärtigen Streit . Sie ist bereit , jetzt und in Zukunft diese
Politik zu verfolgen , so lange und nicht länger und in dein Matze ,
aber nicht darüber hinaus , wie die anderen Völker.

Wenn als Folge des endgültigen Ausganges dieses Streites
die Autorität des Völkerbundes sc erschüttert sein soltte, datz
seine künftige Nützlichkeit als echtes Werkzeug für die Erhal¬
tung des Weltfriedens in Frage gestellt würde , dann hätte je¬
der von uns zu erwägen , welche Politik er dann zu verfolgen
verpflichtet wäre .

Der französische Staatsminister Paul Boncour stellte
fest, datz kein Grund zu Glückwünschen und zu Optimismus vor¬
handen sei. Die Versuche zur Versöhnung im italisnisch - abessi-
nischen Krieg müßten jedoch weitecgehen , bis sie von Erfolg ge¬
krönt seien Wenn ein Krieg nicht verhindert werden könne ,
müsse er abgekürzt werden . Paul -Boncour schloß sich der Hal¬
tung Edens in der Frage des Gaskrieges aus¬
drücklich an . Aber , so erklärte er , die Humanisierung des
Krieges genüge nicht. Man müsse den Krieg durch die vereinten
Anstrengungen der Völker abschaffsn. Man brauche Frieden in
Abessinien, um jeder Bedrohung des Friedens in Europa ent¬
gegentreten zu können. Italien müsse wieder in die Lage ver¬
setzt werden , an dem Werk des europäischen Wiederaufbaues mit¬
zuarbeiten . Mit Befriedigung hob Paul -Boncour aus der Er¬
klärung Edens hervor , datz England seinen Willen bekunde, je¬
ner kollektiven Sicherheit , oie die gemeinsame Garantie aller
Länder sei, treu zu bleiben .

Der sowjetrussische Vertreter Potemkin bedauerte den Miß¬
erfolg oes Völkerbundes . Der Grund hierfür liege nach seiner
Meinung in dem Fehlen einer hinreichenden Gewißheit darüber ,
datz alle Völkerbundsmitglieder gegen jeden Angriff gemeinsam
Vorgehen würden , ganz gleich , ob es sich um einen bereits durch¬
geführten oder um einen drohenden Angriff handle .

Der polnische Delegierte Komarnicki erklärte , die Feststellung I
des Dreizehner -Ausschusses , daß dre Schlichtung '

. ;uugeu
im abessinischen Konflikt seit dem 23 Februar nicht von der
Stelle gekommen seien , stelle den L ^ , -. r ^ undsrat vor eine be¬

IVildbad , 20 . k^pril 1936 .

tUIen Verwandten, brsunden und bekannten
die traurige hlacchriccht, dak mein lieber Mann,
unserer guter Vater, Lruder , Lcfiwager und
Onkel

1( 3 ^ 1
IVIsIrgel ' msistek '

Montag nachmittag 4 .30 Obr nacb langem,
schweren beiden im Mer von 56 Zakren
sankt entschlafen ist .
Om stille leilnabine bittet

Samens der trauernden Hinterbliebenen:
f^niscis Xk' suK , gsd . 8üker

mit cinsi Kincksr-n .
öeerdigung findet am Donnerstag, 23 . ^ pril ,
nachmittag 2 Obr , auf dem Waldfriedbofstatt .

Wildbad . 20 . äpril 1936.

Osnkssgung .
bür die vielen beweise herrlicher Peilnabme ,
die wir wäbrend der Krankbeit und beim
Heimgang unserer lieben bntschlakenen von
allen Leiten erkabren durften , sagen wir auf
diesem IVege unseren herrlichen Dank, be¬
sonderen Dank dem Herrn Ltadtvikar für
die trostreichen Worte, dem biederkranr kür
den erbebenden desang und der ehrwürdigen
Krankenschwester kür die liebevolle pflege ;
ferner für die Kranr- und blumenspenden
und allen , die der bntschlakenen das ietrte
Oslsit gaben

In tiefem beid :

Msn» knMsikk
mit iiioükrn .

M Mereffe des MnllUldes mßt I» im Luftschutz
MMeu !

sonders ernste und bedauerliche Sachlage . Die polnische Regie¬
rung sei bereit , an einer Lösung mttzuarbeiten . die den Inter¬
essen und der Zukunft des Völkerbundes Nechnug trag : ,! würde .

Italienischer E 'rg an der Somalifront
Rom, 20. April , lieber die neue Offensive an der Somali¬

front gibt ein weiterer Heeresbericht folgende Einzelheiten :

„Am Morgen des 14. April hat die von General Nasi be¬
fehligte libysche Division an der Somalifront die abej-

sinischen Streitkräfte angegriffen , die am Fluß Dschanagobo zĉ

sammengezogen waren und unter dem Befehl des Dedschiatsch
Abdebe Damtu und Maconnel Endelatschu stehen . Der Feind hat
unter Ausnutzung des unwegsamen Geländes voller Höhlen und
Schluchten in den Tagen des 15 ., 16 . sowie am Morgen des
17 . April hartnäckig st en Wider st and geleistet . Dre
nationalen , libyschen und Somalitruppen , dauernd von den
Schwärmen unserer Luftwaffe unterstützt, haben diese zweiein¬
halb Tage schärfsten Kampfes mutig durchgehalten und dem
Feinde nach einer auf beiden Flügeln vollkommen gelungenen
Umfassung eine vollständige Niederlage beigebracht.
Um die Mittagsstunde des 18 . April konnte der letzte Widerstand
als gebrochen betrachtet werden und der Vormarsch unserer
Truppen auf weitere Ziele begann .

Unsere Verluste einschließlich der des Samstags belaufen sich
auf 10 Offiziere tot oder verwundet , ferner drei Fliegeroffiziere
verwundet mit dem Verlust von zwei Flugzeugen , die in unseren
Linien niedergegangen sind , und einigen hundert außer Kampf
gesetzten Mannschaften . Auf dem Schlachtfeld liegen mehrere

tausend tote Feinde , darunter einige wichtige Unterführer . Tau¬

send Gewehre und Dutzende von Maschinengewhren wurden ein¬

gebracht. Die Luftwaffe hat sich bis zum äußersten eingesetzt
und gewehrt . Die Stimmung bei allen Truppen ist ganz vor¬

züglich .
"

Der Negus nach West -Abessinien geflüchtet
Addis Abeba, 20. April . Die abessmische Regierung befindet

sich noch immer in Addis Abeba . Hingegen hat ein großer Teil
der Bevölkerung die Hauptstadt geräumt . Nach den von der
Nordfront einlaufenden Meldungen lollen die italienischen Trup¬
pen die Stadt Ankober noch nicht erreicht haben . Der Kaiser
hat sich mit den Armeen von Ras Kassa . Ras Seyum und Ras
Jmru sowie den Reservetruppen na -d Westabefsinien zu¬
rückgezogen . Von abessimscher Sette wird die Truppenstärke
dieser Armeen auf 150 000 Mann geschätzt . An der Siidz ront steht
nach abessinischen Berichten eine Verteidigungsarmee im Raume
zwischen Harrar , Ehigner , Eoba und Allata bis zur Seenplatte .
Diese Armee soll gleichfalls etwa 150 000 Mann stark sein .

Die Gesamtverluste auf abessimscher Seite seit Ausbruch der
Feindseligkeiten werden hier aus etwa 50 000 Mann geschätzt.

Darunter sollen sich, wie die Abessinier betonen allein 15 000
Opfer von Giftgasen befinden , von denen ein Drittel der
Zivilbevölkerung zuzurechnen sei.

Blutige Zu- ÄMmerHsß -s Ln Palästina
11 Todesopfer

Jerusalem . 20. April . Bei blutigen Zusammenstößen in
Jaffa und Tel Aviv zwischen Juden und Arabern wurden neun
Inden getötet und 4V verwundet , davon 11 schwer, zum Teil
lebensgefährlich . Zwei Araber wurden durch Polizeibeamte er¬
schossen . 15 weitere Araber verletzt. Die Regierung hat für
Jaffa und Tel Aviv den Belagerungszustand erklärt und das
Betrete « der Straßen zwischen 18 Uhr abends und 5 Uhr mor¬
gens verboten . Ebenso wurde die . Straße zwischen Jerusalem
und Jaffa für jeden Verkehr aesverrt .

D .-n unmittelbaren Anlaß zu den Znstrmmenstötzen gab das
Verbot eines arabische » D e m o n st r a t i o n s z u g e s,
dessen Teilnehmer sich dort zusammenschlossen und nach Tel Aviv
marschierten . Es kam dann zu Auseinandersetzungen zwischen
Teilnehmern des Demonstrationszuges und Juden , in deren Ver¬
lauf zwei Juden getötet wurden . Auch die Insassen eines eng¬
lischen Polizeiautos wurden angegriffen . Bei der Abwehr dieses
Angriffes wurden oie beiden erwähnten Araber getötet . Die
Araber beabsichtigen, Protestversammlungen zu veranstalten un-
einen Boykott der Juden sowie den Generalstreik
nach dem Vorbilde des Streiks in Damaskus zu erklären .

Lokales
Wildbad , 21 . April 1936 .

Meisterprüfung . Richard SchiIl hat die Baumeister -
pcüfung als staatl . gepr . Bauingenieur mit gutem Erfolg
bestanden.

Ihren 80 . Geburtstag feiert morgen Mittwoch Frau
Marie Maier Wwe . , Hohenlohestraße , in voller geistiger
Frische. Wir gratulieren unserer alten und treuen Leserin
des Wilddader Tagblatts .

Schießsport . Bei dem am Ostermontag stattgefundenen
Becherschießen der Kleinkaliberabteilung des Schützenvereins
Wildbad errang den Becher Schützenbruder Karl Hammer
mit 92 Ringen . Die Feuerschützen des genannten Vereins
hielten letzten Sonntag ihr jährliches Becherschießen ab,
wobei Schützenbruder A . Fritzsche den Becher errang .
Den besten Schuß auf die von Schützenbruder Wetzel ge¬
stiftete Ehrenscheibe erzielte Schützenbruder K. Di eckhoff .
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Hausbesitzer-Verein k L Wilbbllb.
Um Samstag , 25 April , findet im „ Schwarzwaldhof "
abends 8 Uhr eine außerordentliche Mitgliederversammlung

statt Tagesordnung :

Fortbestehen oder AoDsW des Demos?
Der Ausschuß erwartet vollzähliges Erscheinen unter allen
Umständen In , Namen desselben

Ehren -Vorstar . d Ernst Schaeffler .
« MD
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MIMsOer IsOlstt_ >

^ » fsttlvibigksll , Darmtrog.
M kvit, lrslKmclsrn , nue-

^ Dar ovrgsrelcknsLs
mlltsl , v/oklrckmsck . u . rvvvf-

iossig . 0. 22. 0 .42, 1.0S , 1.- 2 .
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liefert
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breitag, den l . IVIai 1936 beginnt die
offizielle Kuweit. Dis erste Kummer des
nunmebr im 72 . dabrgang erscheinenden

„Wiläbsrlsi' 8 s 6bls11"
wird am gleichen läge berausgegebsn.

inssrsts 1üi- liss Lsäblstt
wolle man Zeitig aukgeben , um eine gute >
Ausführung ru gewährleisten. IVlit Dreisen '
und bntwürken steken wir ru Diensten . ^
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